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Hannes, der junge Ehemann, tat einen schweren Gang.
Hannes brachte Geld zur Post.
Allmonatlich, wenn Hannes sein Gehalt in Empfang genom-

men hatte, dieses Gehalt eines kleinen Buchhalters, wiederholte
sich dieser Weg, der ihn dünkte wie ein Opfergang, dazu be-
stimmt, ihn periodisch an die Enge und Kleinheit seines Da-
seins zu erinnern.

Soeben hatte er zu Hause seinem tapferen Frauchen den
Haushaltungsanteil in die kleinen, rührigen Hände, die so sorg-
sam einzuteilen wussten und, wie Hannes manchmal meinte,
beinahe hexen konnten, gelegt. Der verbleibende, grössere Rest
seines Einkommens aber gehörte nicht ihm, dem Hannes, nein,
der gehörte Anderen, bis zum letzten Franken. Das war der
bittere Tropfen im Kelche der Lebensfreude unseres Hannes,
ein Tropfen, der bald da, bald dort, bald rechtzeitig dämmend
in aufschäumendes Begehren, bald zur Unzeit in irgend ein
unschuldiges Freudlein fiel.

Allerdings, Hannes war ja kein Dummrian, der etwa nicht
wusste, dass man zum Beispiel nicht gratis wohnen kann. Dass
man dem Staate für Sicherheit und Ordnung zollte, was des
Staates war. Und dass man den Doktor nicht länger warten
lassen dürfe, dass die letzten Möbelraten, der fällige Verbands-
beitrag und das Zeitungsabonnement bezahlt werden müssten
und für zwei, drei nötige kleine Anschaffungen das Geld bei-
seite zu legen sei. Aber die Sachen läpperten sich doch höllisch
zusammen und wenn man Soll und Haben verglich, so zeigte
sich gewöhnlich, dass da und dort noch ein kleines Abstrichlein
nötig war, um das Gleichgewicht herzustellen. Da konnte es
dann vorkommen, dass die kleine Frau mit hurtiger Hand ihrem
Hannes über die gefurchte Stirne strich und beide sich gegen-
seitig trösteten mit den Worten: «Wir wollen Gott danken,
dass wir dieses Geld abschicken können, wenn wirs nicht
könnten, ja, dann wäre es ein Unglück. »

Heute hat nun Hannes also wieder einmal seine grünen
Postanweisungen geschrieben und steht vor dem Geldschalter
der Post. Wenn er nur nicht immer so lange warten müsste;
ihn überkommt jedesmal ein Gefühl der Erleichterung, wenn
die Sache vorbei ist. Auch andere Leute stehen schon Schlange,
nicht minder ungeduldig, ihr Scherflein loszuwerden. Krampf-
haft sichernd umklammert Hannes' Faust den alten Briefum-
schlag, in dem die Formulare, drei Hunderternoten und ein
Zettelchen verwahrt sind, letzteres die Aufstellung und die
Schlußsumme zeigend. — 259 Franken!

Mehr als die Hälfte seines Einkommens! Da bekommt er also
41 Franken zurück. Langt gerade für die Schuhe und das längst
nötige Waschbrett. Wenn doch nur etwas mehr verbliebe, dann
könnte man... Wütend verscheucht Hannes diese unfrucht-
baren Reflexionen und schiebt sich näher zum Schalter. Jetzt
ist die Reihe an ihm.

Gleichgültig dreht sich der Beamte mit den Formularen zur
Additionsmaschine, tippt, kehrt sich zurück und sagt: « 249

Franken, stimmts? »

Da durchzuckt es Hannes. Stimmts? Nein, es stimmt nicht;
oder am Ende doch? Sollte er, Hannes, einen Rechnungsfehler
begangen haben? Oder am Ende der Postbeamte? Aber der hat
doch mit der Maschine addiert und die Maschine irrt nicht.
Oder hat der Beamte am Ende falsch getippt? Das wäre möglich.
Wie toll schiessen dem Hannes die Gedanken durch den Kopf,
unbewusst schleicht die Versuchung herzu und als der Beamte
etwas ungeduldig sich räuspert und sich ebenso ungeduldig
scharrende Füsse hinter Hannes bemerkbar machen, da würgt
der Letztere tonlos hervor: « Ja, es stimmt ».

Es ist geschehen! Bewusst hat er, wenngleich ohne Ueber-
zeugung, diese Zustimmung gegeben. Ihm vorläufig unbewusst
aber hat die Versuchung Oberhand behalten, die unklare Hoff-
nung, es könnte am Ende doch nicht stimmen. Wie nun aber,
wenn der Beamte sich geirrt hat, wer muss dann den Schaden
tragen? Doch der Beamte selbst. Nur nicht denken jetzt! Zuerst
heraus aus dem Menschenknäuel, der ihn langsam weiterschiebt.
Seine Finger umkrallen den alten Briefumschlag mit den Quit-
tungsabschnitten, mit dem Kontrollzettel und den zurückerhal-
tenen 51 Franken.

51 Franken! Also bleiben ihm doch 10 Franken mehr! Damit
kannst du nun... wispert ihm die Versuchung ins Ohr! Aber
wo bleibt jetzt die Freude über den unverhofften Gewinn? Und
wo. ist dieses Gefühl der Erleichterung hingekommen, das ihn
früher immer nach diesem wichtigen Gange bis zur Arbeits-
stätte und abends bis nach Hause begleitet hat. Dafür hat sich
jetzt etwas anderes eingestellt, ein Gefühl, als habe er plötzlich
in der Magengrube eine Art Gletschermühle, in welcher ein
ungefügter Klumpen unaufhörlich sich dreht und gegen rebelli-
sehe Wände poltert. Jetzt liegt der Klumpen eine Weile still
und da hört Hannes in seinem Innern zwei Stimmen streiten:
« Du brauchst ja bloss deine Abschnitte und den Kontrollzettel
nachzurechnen und dann bist du alle Zweifel los », während
die andere Stimme raunt: « Wie willst du das machen in diesem
Gedränge, und dann, wie willst du, wenn's nicht stimmen sollte,
wieder an den Schalter gelangen, der jetzt stärker besetzt ist
als je? Willst du zu spät ins Büro kommen? Du kannst ja im-
mer noch vom Geschäft aus telephonieren » Hannes scheint der
letzteren Stimme Recht geben zu wollen. In einem Sturme
widerstreitender Gedanken verlässt er die Halle und überquert
fast im Sprunge die Strasse. Es ist wie eine Flucht vor dem
Gewissen. Plötzlich steht Hannes vor der langen Treppe zur
Oberstadt. Er blickt hinauf; wenn ich einmal oben bin, kehr'
ich nicht mehr zurück, denkt er, das hat dann noch Zeit. Merk-
würdig, wie steil ihm plötzlich die Treppe erscheint. Schon der
erste Tritt macht ihm ungewohnte Mühe und der zweite er-
scheint ihm doppelt so hoch. Und wieder spürt er das wühlende
Rollen der Gletschermühle. Verwünscht! Soll er am Ende doch

umkehren? Schon werden Passanten aufmerksam auf sein

merkwürdiges Gebaren, da reisst in seinem Innern sich etwas
los, er macht kehrt und festen Schrittes schreitet er über die

Strasse den Weg zurück. Kurz vor dem Schalter kommt ihm
der Gedanke, seine Belege zu überprüfen. Man könnte sich

schliesslich noch lächerlich machen! Das Gedränge stört ihn

jetzt auf einmal nicht mehr und rasch ist die Prüfung gesche-
hen: der Postbeamte hat recht, aber der Herr Buchhalter, der

Hannes, hatte einen Schnitzer gemacht! Die Gletschermühle hat
ihre Tätigkeit unversehens eingestellt und an ihrer Stelle gähnt
eine gewisse unbehagliche Leere, die immerhin Platz für eine

zunehmende Erleichterung gewährt. Mit einem Sprung ist Han-
nes wieder draussen und wie ein Wiesel die Stadttreppe hinauf.
Wie ist doch diese Treppe so bequem, denkt Hannes und merkt
nicht, dass die Freude über den soeben errungenen inneren Sieg

ihn die Stufen so sprunghaft nehmen lässt. Schon fängt Hannes
an, sich im Spiegel seiner Tugendhaftigkeit zu beliebäugeln,
da kommt er plötzlich zur Besinnung, beohrfeigt sich innerlich
und denkt: « Hannes, Hannes, .was bist du doch für ein erbarm-
licher Kerl, schämst du dich nicht, dich selbst zu deiner Red-

lichkeit zu beglückwünschen? Weisst du nicht mehr, auf wie

wackligen Füssen dieselbe vor wenigen Minuten noch gestanden
hat? Pfui Teufel! »

Den Abendheimweg machte Hannes mit einem Kollegen.
Unter allerlei Gesprächen kamen sie auch auf einen gemein-
samen Bekannten, den Bankbeamten Hediger, zu sprechen. « Ja,

der hat letzte Woche einen bösen Tag erlebt », meint der Kol-
lege, gestern klagte er mir, dass er am Schalter durch einen
Kunden um den Betrag von Fr. 50.— geschädigt worden sei,

indem er, Hediger, sich bei einer Auszahlung überzählt habe.

Er habe zwar den Irrtum sofort bemerkt, aber der Mann habe
sich mit seiner Beute schon davongemacht. Es gibt doch

schlechte Leute auf der Welt. Der Mann muss doch zu Hause
den Irrtum unbedingt bemerkt haben und hätte als ehrlicher
Mensch den Betrag unverzüglich zurückerstatten müssen. Wenn

man dabei noch bedenkt, dass Hediger ohnehin schwere Fami-
lienlasten zu tragen hat, so kann man nur sagen: so ein Schuft. »

Hannes war es, als hätte man ihm mit einem schweren
Hammer auf den Kopf geschlagen. So ein Schuft, echote es in

seinem Gehirn; starren Blickes, äusserlich wie geistesabwesend,
überdachte er mit blitzartiger Klarheit sein Erlebnis von heute

und während er, seinen Kollegen grusslos stehen lassend, heim-
wärts wanderte, murmelten seine Lippen unaufhörlich: «Nie

mehr, nie mehr! »
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Rsnnes, ksr junge Rksmsnn, tst sinsn sckwsrsn Osng.
Rsnnes brsckts Oslk ?ur Rost.
Vllmonstlick, wsnn Rsnnes sein Oskslt in Rmptsng gsnom-

insn kstts, kisses Oskslt eines kleinen Ruckksltsrs, wisksrkolts
sick kisser V/sg, ksr ikn künkts wie sin Opksrgsng, ks?u ks-
stimmt, ikn psriokisck sn kie Rnge unk Klsinkcit ssinss Os-
seins su erinnern.

Soeben kstts sr ?u Rsuss seinem tspteren Rrsueken ksn
Rsusksltungssntsil in kis kleinen, rükrigsn Ränke, clis so sorg-
ssm Einzuteilen mussten unk, "wie Rsnnes msnckmsl meinte,
bsinsks ksxsn konnten, gelegt. Osr vsrblsibsnks, grössere Rest
seines Einkommens sbsr gekörte nickt ikm, ksm Rsnnes, nein,
clsr gekörte Ankeren, bis ?um letzten Rrsnksn. Oss wsr clor
bittere Ikopfsn im Kslcks clsr Rsbsnsfrsuks unseres Rsnnes,
sin Rropfsn, clsr bslcl <ls, kslcl clort, kslcl rsckt?sitig kämmsnk
in suksckäumsnkss Rsgskrsn, bslcl ?ur Rn?sit in irgsncl sin
unsckulkigss Rrsuklsin kiel.

Vllsrkings, Rsnnes v/sr js kein Oummrlsn, clsr etv/s nickt
wusste, clsss msn ?um Rsispisi nickt grstis woknsn ksnn. Osss
msn clsm Ltssts kür Sicksrksit uncl Ordnung sollte, v/ss clss
Stsstss wsr. llnil clsss msn ksn Ooktor nickt länger wsrtsn
lssssn kürfs, clsss clis letzten klöbslrstsn, clsr fällige Vsrbsncls-
bsitrsg uncl clss Zsitungssbonnsmsnt bs?sklt werken müssten
uncl für ?wsi, clrsi nötige kleine Vnscksffungsn clss Oslk bei-
ssits 2U legen sei. Vber clis Lscksn läpperten sick clock köllisck
2USSMMSN uncl wenn msn Loll uncl Ilsbsn vsrglick, so Zeigte
sick gev/öknlick, clsss cls unk clort nock sin kleines Vbstricklsin
nötig wsr, um clss Oleickgswickt ksr?ustsllsn. Os konnte es
clsnn vorkommen, clsss clis kleine Rrsu mit kurtigsr Rsnk ikrsm
Rsnnes über clie gsturckts Stirne strick uncl bsicls sieb gegen-
Zeitig trösteten mit clsn IVortsn: « 1/Vir wollen Oott clsnken,
clsss wir Kieses Oslk sbsckicksn können, wenn wirs nickt
könnten, js, k s nn wäre es sin llnglück, »

Rsuts kst nun Ilsnnss slso wisksr sinmsl seine grünen
Rostsnwsisungsn gssckrisksn unk stskt vor ksm Oelksekslter
ksr Rost. tVcnn sr nur nickt immer so lsngs wsrtsn müsste;
ikn überkommt jskssmsl sin Osfllkl ksr Rrlsicktsrung, wenn
clis Lscke vorbei ist. Vuck snksrs Rsuts sieben sckon Lcklsngs,
nickt minksr ungskulkig, ikr Scksrflsin los?uwsrken. Krsmpf-
kgft sicksrnk umklsmmsrt Ilsnnss' Rsust ksn sltsn lZrictum-
scklsg, in ksm kis Rormulsrs, krsi Ilunksrternotsn unk sin
Zsttslcksn vsrwskrt sink, letzteres kis Aufstellung unk kie
LckluiZsumms ?sigsnk. — 239 kranken!

iVlekr als kis RäUts ssinss Einkommens! Os bekommt er slso
41 Rrsnksn ?urück. Rsngt gsraks für kis Sckuks unk kss längst
nötige V/ssckbrstt, tVsnn kock nur stwss mskr verbliebe, ksnn
könnte msn.,. tVütsnk vsrscksuckt Ilsnnss Kiese unfruckt-
dsrsn Reflexionen unk sckisbt sieb nsksr ?um Lcksltsr, 3st?t
ist kis Reibe sn ikm.

Olsickgültig krskt sick ksr Rssmts mit ksn Rormulsrsn ?ur
Vkkitionsmssckins, tippt, kskrt sick Zurück unk ssgt: « 249

Rrsnksn, stimmts? »

Os kurck?uekt es Ilsnnss. Ltimmts? klein, es stimmt nickt;
oksr sm Rnks kock? Zollte sr, Ilsnnss, einen Rscknungsfeklsr
dsgsngsn ksbsn? Oksr sm Rnks ksr Rostbssmts? /Vbsr ksr kst
kock mit ksr lVlssckins skkisrt unk kis lVlssckins irrt nickt.
Oksr kst ksr Rssmts sm Rnks fslsck getippt? Oss wäre möglick.
tVie toll sckissssn ksm Ilsnnss kis Oeksnksn kurck ksn Kopf,
unbswusst scklsickt kis Vsrsuckung ksr?u unk sls ksr Rssmts
stwss ungskulkig sieb rsuspsrt unk sieb ebenso ungskulkig
scksrrsnks Rüsss kintsr Ilsnnss ksmsrkbsr mscksn, ks würgt
ksr Rstàrs tonlos ksrvor: « 3s, es stimmt ».

Rs ist gsscksksn! Rswusst kst sr, wsnnglsick okne lieber-
Zeugung, Kiese Zustimmung gegeben. Ikm vorläufig unbswusst
sber kst kis Vsrsuckung Obsrksnk bsksltsn, kis unklsrs Hoff-
nung, es könnte sm Rnke kock nickt stimmen. lVis nun sber,
wenn ksr Rssmts sick geirrt kst, wer muss ksnn ksn Lcksksn
trsgsn? Oock ksr Rssmts selbst. Kur nickt «lenken jst?t! Zuerst
ksrsus sus ksm lVIsnscksnknäusl, ksr ikn lsngssm wsitsrsckisbt.
Leins Ringer umkrsllsn ksn sltsn Rrisfumscklsg mit ksn Ouit-
tungssbscknittsn, mit ksm Kontro11?sttel unk ksn ?urücksrksl-
tsnsn 31 Rrsnksn.

31 Rrsnksn! Vlso bleiben ikm kock 10 Rrsnksn mskr! Osmit
ksnnst ku nun... wispert ikm kis Vsrsuckung ins Okr! /lber
wo bleibt jst?t kis Rrsuks über ksn unvsrkokftsn Oswinn? llricl
wo. ist Kieses Osfükl ksr Rrlsicktsrung kingskommsn, kss ikn
früksr immer nsck kiessm wicktigen Osngs bis ?ur Vrbeits-
stätts unk sbsnks bis nsck Rsuss begleitet kst. Osfür kst sick
^st2t stwss snksrss eingestellt, sin Oskükl, sls ksbs sr plâtàk
in ksr lVlsgsngrube eins Vrt Olstscksrmükls, in wsleker ein
ungsfügter Klumpen unsufkörlick sick krskt unk gegen rsbslli-
scks Vlsnks poltert. 3st2t liegt ksr Klumpen eins lVsils still
unk ks kört Ilsnnss in seinem Innern xwsi Stimmen streiten:
« Ou brsuckst M bloss keine Vbscknitts unk ksn Kontrcàsttel
nsck2urecknsn unk ksnn bist ku slls Zweifel los », wskrsnl
kis snksrs Stimme rsunt: « lVis willst ku kss mscksn in kiessm
Oskrsngs, unk ksnn, wie willst ku, wenn's nickt stimmen sollte,
wisksr sn ksn Lcksltsr gelungen, ksr jst?t stärker besetzt ist
sls ^je? IVillst ku 2u spät ins Rüro kommen? Ou ksnnst js im-
msr nock vom Osscksft sus tslspkonisrsn » Ilsnnss scksint à
letzteren Stimme Reckt geben 2u wollen. In einem Lturms
wiksrstrsitsnksr Oeksnksn verlässt sr kis Ilslls unk überquert
ksst im Sprungs kis Ltrssss. Rs ist wie eins Rluckt vor kem
Oewisssn. ?1öt2lick stskt Rsnnes vor ksr lsngsn Ireppe 2ur
Obsrstskt. Rr blickt kinsuf; wenn ick sinmsl oben bin, keim'
ick nickt mskr Zurück, ksnkt sr, kss kst ksnn nock Zeit. lVlsrlc-

würkig, wie steil ikm plöt^lick kis lkspps srscksint. Sckon à
erste llritt msckt ikm ungswoknts lVlüks unk ksr xwsits er-
scksint ikm koppelt so kock. link wisksr spürt sr kss wüklencle
Rollen ksr Oletscksrmükls. Vsrwünsckt! Soll sr sm Rnks kock
umkskrsn? Sckon werken Rssssntsn sufmsrkssm suf sein

msrkwürkigss Osbsrsn, ks rsisst in seinem Innern sick stwss
los, sr msckt kskrt unk festen Sckrittss sckrsitst sr über kie
Ltrssss ksn IVsg Zurück. Kur? vor ksm Lcksltsr kommt ikm
ksr Osksnks, seine Rslsgs ?u überprüfen. lVlsn könnte sick
scklissslick nock läcksrlick mscksn! Oss Oskrsngs stört ikn
jst?t suf sinmsl nickt mskr unk rssck ist kis Rrütung gsscke-
ksn: ksr Rostbssmts kst rsckt, sber ksr Herr Ruckkslter, ksr
Ilsnnss, kstts sinsn Lcknit?sr gsmsckt! Ois Olstscksrmükls kst
ikre Tätigkeit unverssksns eingestellt unk sn ikrsr Stelle gsknt
eins gewisse unbeksglicks Rssre, kis immsrkin Rist? für sine

?unskmsnks Rrlsicktsrung gswäkrt. lVIit sinsm Sprung ist Rsn-
nss wisksr krsusssn unk wie sin IVisssl kie Stskttrspps kinsuk.
IVis ist kock Kiese Rrspps so bequem, ksnkt Ilsnnss unk merkt
nickt, ksss kis Rrsuks über ksn soeben errungenen inneren Lieg
ikn kis Stufen so sprungksft nskmsn lässt. Sckon fängt Ilsnnss
sn, sick im Spiegel seiner Rugsnkksktigksit ?u bslisbsugsln,
ks kommt sr plöt?lick ?ur Resinnung, bsokrfsigt sick innsrliek
unk ksnkt: -- Ilsnnss, Ilsnnss, wss bist ku kock für sin srbsrin-
lieber Kerl, sckämst ku kiek nickt, kick selbst ?u keiner Rsk-
lickksit ?u bsglückwünscksn? IVsisst ku nickt mskr, suf wie

wsckligsn Rüsssn kissslbs vor wenigen iVlinutsn nock gsstsnken
kst? Rfui Rsufsl! »

Osn Vbsnkksimwsg msckts Ilsnnss mit sinsm Kollegen.
Unter sllsrlsi Osspräeksn ksmsn sis suck suf sinsn gsmein-
ssmsn Rsksnntsn, ksn Rsnkbssmtsn Rskigsr, ?u sprscken. « 3s,

ksr kst lst?te IVocks sinsn bösen Rsg srlsbt », meint ksr Koi-
lege, gestern klsgts sr mir, ksss sr sm Sckslter kurck einen
Kunksn um ksn Rstrsg von Rr. 30.— gssckäkigt worksn sei,

inksm sr, Rskigsr, sick bsi einer às?sklung übsr?sklt ksde.
Rr ksbs ?wsr ksn Irrtum sofort bemerkt, sber ksr klsnn ksbe
sick mit seiner Rsuts sckon ksvongsmsckt. Rs gibt kocck

scklsckts Rsuts suf ksr IVslt. Osr lVlsnn muss kock ?u Rsuse
ksn Irrtum unbskingt bemerkt ksbsn unk kätts sls skrlicksr
iVIsnsck ksn Rstrsg unvsr?üglick?urücksrststtsn müssen. IVsnn
msn ksbsi nock bsksnkt, ksss Rskigsr oknskin sckwers Rswi-
lisnlsstsn ?u trsgsn kst, so ksnn msn nur ssgsn: so sin Lckuft. -

Rsnnes wsr es, sls kätts msn ikm mit sinsm sckwsrsn
Rsmmsr suf ksn Kopf gsscklsgen. So sin Lckuft, sekots es in

seinem Oskirn; stsrrsn Rlickss, äusssrlick wie gsistsssbwessncl,
übsrksckts sr mit blit?srtigsr Klsrksit sein Rrlsbnis von beute

unk wäkrsnk sr, seinen Kollegen grusslos sieben lssssnk, keim-
wärts wsnksrts, murmelten seine Rippen unsufkörlick: « I^ie

mskr, nie mskr! »
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